
 

%34%"2¥''%. Der Heimatver-
ein von de Est hat den Este-
brügger Herbstmarkt aufgrund
der Corona-Pandemie im Sep-
tember abgesagt. „Der Vor-
stand hat sich schweren Her-
zens schon jetzt zu diesem
Schritt entschieden, um Pla-
nungssicherheit für alle Betei-
ligten, insbesondere die Markt-
beschicker, zu schaffen“, sagt
der Sprecher des Heimatver-
eins, Peter Lühmann. Der Hei-
matverein bittet um Verständ-
nis und hofft, dass im Jahr
2021 die lange Tradition des
Marktes weiterleben kann.
Auch die Sponsoren wurden
von der Entscheidung bereits
in Kenntnis gesetzt. Das ver-
mutlich wichtigste Dorffest
wird in diesem Jahr also nicht
stattfinden. „Vielleicht kann in
diesem Jahr der Weihnachts-
markt schon wieder statt-
finden. Das wäre dann eine
schöne Gelegenheit für uns alle
zu einem Wiedersehen“, heißt
es in einem Brief. Es ist der
älteste Markt im Alten Land,
erstmals 1661 urkundlich er-
wähnt. Die Schweden legten
im 17. Jahrhundert die Markt-
ordnung fest. Die Ursprünge
liegen in den katholischen
Kirchweihfesten vor der Refor-
mation: Schausteller sorgten
für Volksbelustigung, Waren
wurden gehandelt. Der Kram-
markt wurde 1766 durch einen
Viehmarkt ergänzt. Viele Bräu-
che leben an der Este weiter.
Das Schubkarrenrennen geht
auf die legendären Wettkämpfe
der Schlachtergesellen aus dem
19. Jahrhundert zurück, die es
noch vor dem Zweiten Welt-
krieg gegeben hat. Sie traten
gegen die Lippscher an, die als
„Gastarbeiter“ vor allem in den
Ziegeleien im Alten Land ar-
beiteten. Früher fand der Este-
brügger Markt auf beiden
Seiten der Este statt. ⌥@T�
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!,4%3⇤ ,!.$� Die Planungen für
einen neuen Mobilfunkmast der
Telekom im Alten Land befinden
sich zwar noch in einer frühen
Phase, doch sie schreiten voran.
Auf einer freien Fläche beim Bi-
kepark zwischen den Gemeinden
Grünendeich und Hollern-Twie-
lenfleth soll der 30 Meter hohe
Turm gebaut werden. Das Projekt
ist seit Sommer 2018 in Arbeit,
sagte Timo Gerke, Bürgermeister
von Hollern-Twielenfleth. Das
WKB-Ingenieurbüro aus Bremen
übernimmt die Planung, die Kos-
ten für den Bau und die infra-
strukturelle Anbindung des Mo-
bilfunkmastes trägt die Deutsche
Funkturm, eine Telekom-Tochter.

Eine Besichtigung zeigte da-
mals, dass Türme oder hohe Ge-
bäude in der Umgebung nicht ge-

eignet waren. So fiel die Wahl für
den Bau eines Mobilfunkmastes
auf eine freie Fläche beim Bike-
park Altes Land. Dagegen legte
Timo Gerke Veto ein. Sein Ge-
genvorschlag: Der Mobilfunkmast
sollte auf dem Siebenhöfer Feld
in Richtung Agathenburg gebaut
werden, 200 Meter von der Be-
bauung entfernt.

Nur dafür mussten Flächen
von Privatpersonen erworben be-
ziehungsweise die Nutzung im
Grundbuch eingetragen werden.
Ein Obstbauer forderte dafür
2800 Euro jährlich, berichtet Ger-
ke. Die Fläche am Bikepark hin-
gegen ist in Besitz der Samtge-
meinde Lühe. Die Telekom würde
als Mobilfunkanbieter Geld an
die Samtgemeinde für die Fläche
zahlen. Lange war wenig Bewe-
gung in der Sache, bis die Tele-

kom abzuspringen drohte. „Und
dann versucht es kein zweiter
Anbieter“, befürchtete Timo Ger-
ke. Also zog er sein Veto zurück –
und die Planungen liefen weiter.
„Wir sind bei dem Vorhaben
noch in einer sehr frühen Pla-
nungsphase, so dass der Termin
für die Fertigstellung noch nicht
feststeht“, teilte ein Sprecher des
Unternehmens Deutsche Funk-
turm auf TAGEBLATT-Nachfrage
mit. Unter anderem stünde noch
das Baugenehmigungsverfahren
aus, das in der Regel mehrere
Monate in Anspruch nehme und
technische Daten zur Bauart des
Mastes festlegt. Sechs bis zwölf
Monate nach Baubeginn kann
der Turm in Betrieb gehen.

Der neue Mobilfunkturm wür-
de im Alten Land eine bessere
Netzanbindung bieten. Laut Timo

Gerke gab es bislang vereinzelt
Beschwerden über das schlechte
Netz. Die Deutsche Funkturm
plant einen modernen und zu-
kunftsfähigen Mobilfunkmast mit
einer Höhe von etwa 30 Metern,
der das Mobilfunknetz der Deut-
schen Telekom ergänzen wird.
Der Mast würde das Mobilfunk-
netz mit moderner LTE-Technik
(4G) verbessern. Perspektivisch
sei er auch für 5G geeignet. Ein
Zeitplan für die nächste Generati-
on des Mobilfunknetzes steht al-
lerdings noch nicht fest, teilte ein
Sprecher mit.

Von den Verbesserungen könn-
ten auch alle anderen Netze pro-
fitieren, denn das Unternehmen
bietet den Standort auch allen an-
deren Mobilfunkanbietern zur
Mitnutzung an, so dass keine zu-
sätzlichen Masten errichtet wer-

den müssen. „Heute vermarkten
wir bereits die Hälfte unserer
Maststandorte an mehrere Mobil-
funkanbieter und unterstützen
die jüngst vereinbarte Ausbauko-
operation von Telekom, Vodafo-
ne und Telefónica“, teilte die
Deutsche Funkturm mit.

Anfang des Jahres rüstete die
Telekom im Kreis die Mobilfunk-
Versorgung auf, hat dafür nach ei-
genen Angaben einen Standort
neu gebaut und 29 mit LTE erwei-
tert. Die Telekom betreibt im
Landkreis Stade jetzt 56 Standor-
te. Die Bevölkerungsabdeckung
liege bei rund 99 Prozent. Und
der Ausbau gehe weiter: Bis 2022
sollen bei der Tele 15 neue Mobil-
funkanlagen aufbaut werden. Da-
rüber hinaus sind an fünf beste-
henden Anlagen technische Er-
weiterungen geplant.

Bessere Netzabdeckung durch neuen Mobilfunkmast
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Doch Klaus Noormann ist weit
herumgekommen. Als Schiffsin-
genieur auf Shell-Tankern lernte
er die Welt kennen. Nach zehn
Jahren Seefahrt entschied er sich
wegen seiner Frau und den drei
Kindern für einen Landjob.
Noormann wechselte zum Dow-
Chemical-Werk, wo er bis zu sei-
ner Rente blieb.

    
    

   
   

     
    
    

    
     

   
    

    
     

    
    

    

ran: Der ehemalige Ingenieur ar-
beitet immer noch an dem über
200 Kilo schweren Amboss aus
dem 19. Jahrhundert seines Groß-
vaters.

     
    
     
     
  

   
    

  
     
   

   
      

      
   

 

Wenn seine Enkel ihn be-
suchen, staunen sie nicht
schlecht über das, was ihr Opa
aus Feuer und Eisen zaubert.
8000 Schrauben verarbeitete der

   
   

   
     
    

    

      
    

     
    

     
     

    
      

      
     
    

   
    

   
    

    
     

   
    

      

Projekt mit dem Namen „Galakti-
sches“. Reifen eines alten Acker-
wagens will er dafür verwenden
und natürlich Stahl. Die Konst-
ruktion, die an eine Galaxie erin-
nert, will er seiner Gemeinde zur
Verfügung stellen – ein weiteres
Original von einem Altländer
Original sozusagen.

Feuer und Eisen sind seine Passion
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(/2.%"52'�⇤ Die Fraktion der
Grünen im Samtgemeinderat hat
beantragt, eine Gedenktafel oder
-stele zur Erinnerung an die
Opfer der nationalsozialistischen
Gewaltherrschaft in der Samt-
gemeinde Horneburg unter der
Nennung der bislang bekannten
Namen aufzustellen. Mit dem re-
gionalen Gedenken würde insbe-
sondere das den Opfern der Eu-
thanasie-Aktionen und der
Zwangsarbeit widerfahrene Un-
recht und Leid anerkannt, außer-
dem erhielten sie mit der Nen-
nung ihres Namens „ihre Identi-
tät und ihre Würde zurück“, heißt
es in dem Antrag der Fraktion.

Für die Fraktionsvorsitzende
der Grünen im Rat der Samt-
gemeinde Horneburg, Verena
Wein-Wilke, ist es mit Blick auf
den 75. Jahrestag der Befreiung
und des Endes des Zweiten Welt-
kriegs am 8. Mai an der Zeit, dass
auch die Horneburger, Agathen-
burger, Dollerner, Nottensdorfer
und Bliedersdorfer – ähnlich wie
in Stade und in Jork – an NS-
Opfer wie Zwangsarbeiter er-
innern. Traditionell werden am 8.

Mai bundesweit Blumen an den
Gedenkstätten und an den
Gräbern niedergelegt.

In Horneburg selbst gebe es,
abgesehen vom Mahnmal für das
Außenlager des Konzentrations-
lagers Neuengamme am Vor-
damm, bislang keinen Ort, an
dem an die verschiedenen Opfer-
gruppen der NS-Unrechtsherr-
schaft erinnert wird. „Viele von
ihnen gehören bis heute noch zu
den vergessenen Opfern des
Nationalsozialismus“, sagt Wein-
Wilke und verweist auf die Opfer
von Euthanasie, Zwangsarbeit,
rassischer Verfolgung, Kriegsge-
fangenschaft und die Menschen,
die ihr Leben in den
Konzentrationslagern verloren
haben. In der Samtgemeinde
Horneburg sind Todesopfer für
jede Gemeinde bekannt.

Die Politikerin verweist unter
anderem auf Oswald Erwin
Joecks aus Dollern – geboren am
21. März 1942, ermordet am 12.
April 1943 im KZ Auschwitz-
Birkenau. Er war mit seiner
Familie deportiert worden und
wurde lediglich ein Jahr alt. Auf-
grund des „Auschwitz-Erlasses“

von Reichsführer SS Heinrich
Himmler vom 16. Dezember 1942
waren die laut NS-Rassenlehre
„rassisch minderwertigen“ Sinti
und Roma ins „Zigeunerlager“
des KZ transportiert worden.

Auch an Gisela Gruber solle
auf der Stele erinnert werden. Die
Jüdin aus Moisen in Sieben-
bürgen (Rumänien) – das war von
Hitler den verbündeten Ungarn
zugeschlagen worden – musste
Röhren für Radios und Fern-
meldegeräte sowie Glühbirnen
unter anderem für U-Boote für
die von Hamburg nach Horne-
burg ausgelagerten Philips-
Valvo-Werke produzieren.

Entkräftet von Hunger und
Drangsalierung war sie im Alter
von 16 Jahren am 13. Dezember
1944 angeblich an Lungentuber-
kulose gestorben und erst im Krä-
henholz und 1955 auf dem Jüdi-
schen Friedhof in Cuxhaven bei-
gesetzt worden. Der Horneburger
Pastor Wilhelm Krückenberg hat-
te 1953 vorgeschlagen, die Jüdin
würdig und sichtbar als Mahnung
für zukünftige Generationen auf
dem Waldfriedhof zu bestatten –
ohne Erfolg. In dem Außenlager

waren von Oktober 1944 bis Ap-
ril 1945 insgesamt mehr als 500
Jüdinnen aus Ungarn und rund
50 Frauen aus den Niederlanden
inhaftiert. Die Ungarinnen arbei-
teten in der Lederfabrik in der
Langen Straße, die Holländerin-
nen im Hafen.

Und auch an August Pappert
(1895 bis 1942) aus Horneburg,
umgekommen in der Landesheil-
anstalt Weilmünster, müsse als
Opfer der Euthanasie erinnert
werden. Er ist einer von etwa
200 000 Menschen mit körper-
licher, geistiger oder seelischer
Behinderung, die von 1940 bis
1945 unter anderem im Zuge der
„Aktion T4“ nach „Leerung“
vieler „Heil- und Pflegeanstalten“
systematisch mit Gas und mit
Medikamenten oder durch Ver-
hungern umgebracht wurden.

Die Grüne verweist auf min-
destens sieben Opfer –  wie
beispielsweise den im April 1944
im Arbeitserziehungslager Farge
umgekommenen Zwangsarbeiter
Petro Magas (von der Gestapo in
Horneburg verhaftet) oder den
1943 in Nottensdorf begrabenen
sowjetischen Kriegsgefangenen

Grigorij Komorow. Die Liste wird
wahrscheinlich länger ausfallen,
weitere Recherchen in Archiven
sind notwendig.

Als möglichen Standort der
Stele bringen die Grünen den
Bereich des Alten Friedhofs am
Auedamm/ Vordamm oder die
Grünfläche neben dem Gedenk-
stein für KZ-Häftlinge ins Ge-
spräch.

Vorbild könne unter anderem
die Gemeinde Jork sein, so
Wein-Wilke. Die Altländer hatten
2019 auf dem Friedhof der Kir-
chengemeinde St. Matthias eine
Stele zum Gedenken an die Men-
schen aufgestellt, die in der Zeit
der Schreckensherrschaft der Na-
tionalsozialisten (1933 bis 1945)
„wegen ihrer politischen, religiö-
sen oder ethischen Überzeugung,
ihrer psychischen Erkrankung
oder ihrer körperlichen Behinde-
rung diskriminiert, ausgesondert,
verfolgt und ermordet wurden“.
31 Namen stehen in Jork bereits
auf der Gedenkstele, weitere
folgen, um die Erinnerung an die
Euthanasiemord-Opfer und die
toten Zwangsarbeiter der NS-
Diktatur als Mahnung für die Ge-

genwart und für zukünftige Gene-
rationen wachzuhalten. Die
10 000 Euro für die Stele finan-
zierten die Kommune und der
Verein zur Förderung und Erhal-
tung Altländer Kultur.

Stele soll an das Unrecht der NS-Schreckensherrschaft erinnern
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